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Annahme der KMenMinglingen dlirch
Rußland.

VerNn. 25. Febr . (WTB . Nichtamtlich.) Im Verlaufe seiner
heutigen Rede im Reichstag machte ReichskanZler Dr . Graf von
Hertling  folgende Mitteilung:

Gestern ist die Nachricht eingetrofsfen . dag die Petersburger
Re-giernng unsere Friedensbedingungen angenommen und Ver¬
treter zu weiteren Verhandlungen nach Bcest-Litowsk abgesandt
hat . Demgemäß sind auch die deutschen Delegierten gestern abend
dorthin abgereist. Möglich, daß über Einzelheiten noch gestrit¬
ten wird , aber die Hauptsache ' st erreicht, der Friedenswille wird
von russischerSeite ausdrücklich kundgetan. Unsere Bedingungen
sind angenommen , der Friedensschluss muh in kürzester Zeit er-
kolgen.

•

Petersburg . 25. Febr . (WTB .) Meldung der Petersburger
Telegraphen -Vaentur . In der Nacht vom 21. ds . fand eine Voll¬
sitzung des aussührcnden Hauptausschusies statt . Nach heftiger
Debatte wurden die deutschen Friedensbedingungen von Brest-
Litowsk . die aber durch die letzten Zusätze von Kühlmann er¬
gänzt waren , angenommen . 126 Stimmen waren dafür . 85 da.
gegen abgegeben. 26 Mttglieder enthielten sich der Stimme , zwei
Nnarchjsten nahmen an' der Abstimmung nicht Teil.

Folgendes Telegramm wurde am 24. ds.. am 7 Uhr früh
dvrch Fnnksprnch an die deutsche Regierung in Berlin gesandt,
ebenso an die österreichisch-ungarische in Wien , an die bulgarische
in Sofia und an die osmanische in Konstantinopel:

„Gemäß der vom avsführenden Hauptausschuh der Vertre¬
ter der Arbeiter . Bauern und Soldaten am 24.. Uhr früh
getroffenen Entscheidung, beschloß der Rat der Volksbeauftrag¬
ten. die von der deutschen Regierung gestellten Friedensbedin-
gungen anzunehmen und eine Abordnung zur Unterzeichnung des
Friedens nach Vrest-Litowsk zu senden.

Der Vorsitzendedes Rates der Volksbeauftragten : Wladimir
Lenin und der Bolksbeaustragte für auswärtige Angelegenhei¬
ten, Leo Trotzki.̂

Der deutsche Geueralstab
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|tf . T . S . Mrotzes Hairprqttariier , de»
23 . Februar . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vielfach Artillerie - und Minenwerferkampf . An verschiede¬

nen Stellen der Front Erknndungsgefechte, die uns östlich von
Armentieres Gefangene und Maschinengewehre einbrachien.

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Eichhorn.

Unsere Truppen besetzten P e r n a u. Ein Esthen-Vatail-
lon har sich dort dem deutschen Kommando unterstellt.

Ihren Divisionen voraus haben gestern vormittag die
Sturmkompagnie 18 und die erste Schwadron des Husaren -Rcgts.
Rr . 16 Dorpat  genommen . Auf dem Wege dorthin wurden
3000 Gefangen gemacht und viele hundert Fahrzeuge erbeutet.
Diese Fliegende Ablesung hat somit in 5)4 Tagen über 210 Ki¬
lometer zuriickgel"gt.

Heeresgruppe Lin sin gen.
In R o w n o ist der gesamte Stab der russischen„besonderen

Armee" in unsere Hand gefallen ; ihr Oberbefehlshaber war ent¬
flohen.

Vortruppen erreichten S h i t o m i x und nahmen dort Ver¬
bindung mit ukrainischen Truppen auf.

*

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Aiiendbcricht.
Berlin . 24. Febr . (WTB . Amtlich.) Im Osten gehen die Be¬

wegungen planmäßig vorwärts.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*

Berlin , 25. Febr ., abends . (WTB . Amtlich.) Stadt und
Heftung Reval  wurden heute 10.30 Uhr vormittags nach
Kampf besetzt. Pleskau (Pskow ) südlich des Peipusiees ist
Ds unserer Hand.
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Wien , 25. Febr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart : An der
Piave war die Artillerietätigkeit lebhaft.

Bei der Heeresgruppe Linsingen nahmen deutsche Vortrup-
pen in S h i to m i r die Verbindung mit den ukrainischen Trup¬
pen auf.

Der Chef des Eeneralstabes.
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Konstantinopel , 24. Febr . (WTB .) Tagesbericht.
Palästinafront : Geringe Gefechtstäligkeit . Am Euphrat

ging der Gegner am 22. Februar mit zwei Bataillonen , zwei
Kavallerie -Regimentern und drei Batterien gegen Hit vor , zog
sich aber nach kurzem Feuergefecht wieder zurück. Im Luftlampf
wurde ein feindliches Flugzeug zum Absturz gebracht. Am 23.
Februar ging der Gegner erneut gegen Hit vor, dieses Mal in
zwei Kolonnen . Eine Kolonne machte 10 Kilometer vor Hit
Halt , grnb sich ein, die andere ging bis auf 4 Kilometer an Hit
heran und machte dann Kehrt . Sonst keine Ereignisie.

10000  Tonnen verlcnkt.
Berlin . 24. Febr . (WTB . Amtlich.) Reue U-Booterfolge auf

dem nördlichen Kriegsschauplatz . 19 000 Bruttoregistertonnen.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der englische Truppen,
transportdampfer „Tuscania " (14 348 Bruttoregistertonnen ) mit
amerikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer ward kurz vor
dem Einlaufen in die Irische See in geschicktem Angriff bei star¬
ker feindlicher Gegenwirkung aus einem Eeleitzuge , an desien
Spitze er fuhr, hecausgeschosien.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Paris . 22. Febr . (WTB .) Das Unterseeboot „Bernouilli"
ist nach einer Meldung der Agentur Haoas bisher nicht an feinen
Stützpunkt zurückgekehrt. Es war vor einigen Tagen zu einer
Kreuzfahrt ausgelaufen.

Dilsskr n;er
Berlin , 25 Febr . (WTB ) Der Kaiser hat anläßlich der

Rückkehr des Hilfskreuzers „Welf " an den Kommandanten Fre¬
gattenkapitän Rerger . das folgende Telegramm gerichtet:

„Ich heiße Sie und Ihre tapfere Besatzung nach der langen
und erfolgreichen Kreuzfahrt durch alle Ozeane willkommen in
der Heimat . Indem ich Ihnen hiermit den Orden Pour le me-
rite verleihe , lasse ich für den Stab und die Besatzung eine An¬
zahl Eiserner Kreuzer erster und zweiter Klasie folgen. Ihnen
allen wünsche ich ein frohes Wiedersehen mit den Ihrigen und
eine gute Erholung nach den langen Entbehrungen und Anstren¬
gungen ."

Bewunderung in Wien.
Wien , 24. Febr . (WTB .) Die „Reue Freie Presse" bezeich¬

net die Erfolge des Hilfskreuzers ..Wolf" als besonders erfreu¬
lich und sagt . „Der Kampf um die Rohstoffe wird durch die
Kühnheit dieses Hilfskreuzers nicht unwesentlich beeinflußt , aber
am stärksten berührt doch der Gedanke an die menschlicheLei¬
stung, der in dieser Kreuzfahrt , in diesem Angriff eines einzel¬
nen gegenüber hundertfacher Ueberlegenheit liegt . Kapitän
Rerger und fein Offizier Brandes gehören sicherlich zu den Besten
der deutschen Flotte.

Der Seekrieg.
Die Verluste der französischen Handelsflotte.

Berlin , 23 . Febr . (WB .) Die Versenkung des neu er¬
bauten Dampfers „Ville de Verdun " ist nur ein Beispiel
unter vielen für das Mißgeschick, das die französische Han¬
delsflotte seit Kriegsbeginn verfolgt . 1914 zählte die fran¬
zösische Handelsflotte 2y > Millionen Brt ., 1916 immmerliin
noch 2 .2 Mill . . aber Ende 1917 gab sie der Unterstaats¬
sekretär Lemery in der Kammer mit „kaum" W2 Mill Brt.
an. Die Verluste 1917 beziffert „Fai Play " vom 3. Januar
nach einem Aufsatz von P . de Rousier mehr als doppelt ^0
hoch wie 1916, nämlich 699048 gegen 318 580 Brt . Allein
im letzten Jahre wurden demnach 28 vom Hundert des Frie-

denßstandes vernichtet und seit Kriegsbeginn beinahe ö'fe-
Hälfte . Ohne Unterstütznng durch 1.3 Mill . englischer und
0.7 Mill . neutraler Brt . könnte die französische Negierung
nicht im entferntesten ihren Schiffsraumbedarf , den de
Monoy am 29 . Dezember 1917 in der Kammer auf 7 \<2 Mill.
Brt . schätzte, befriedigen . Interessant ist die Tatsache, daß
England noch vor einem halben Jahre Frankreich mit 2 Mill.
Brt . atishelfen konnte. Von den oben genannten 1,3 Mill.
Brt . hat England für seine eigenen dringenden Zwecke im
Laufe des letzten Halbjahres 700 000 Brt . zurückgezogen und
wird unbarniherzig weiter Kürzungen folgen lassen, d n̂n
was kiimmern die englischen Machthaber die Schwierigkeiten
der -französischen Rohstoffversorgung , wenn der U-Boolkrieg
ihre eigene Einfuhrwirtfchast mit dem Zusammenbruch
bedroht.

Dcr llßnwfili in WM nnd sivland.
Riga , 23. Febr . (WB .) Der Vormarsch in Estland»

und Livland gegen die Räuberhorden der Roten Garde gebt
weiter . In Walk ergab sich nachträglich der ganze Stab der
110. russischen Division . Die russischen Offiziere und Sol¬
daten wiinschen in geordnete Verhältnisse zu kommen und
der Willkür der Roten Garde entzogen zu sein. Bereits
zeigen sich zum Heil des schwer darnieder liegenden Landes
die Früchte der - strapazierten Leistungen der deutschen
Divisionen , die planmäßig mit kampfkräftigen Vorhuten
und dicht auffolgenden starkem Gros und Reserven die
Straßen entlang vorwärts drängen , wahre Rekordleistungen
im Marschieren erzielend . Verpflegung in dem von Natur
reichen, von den Bolschewisten verheerten Lande ist in gro¬
ßen. von der Noten Garde aufgehäuften Raubdepots an
mehreren Stellen erbeutet worden , da ein rechtzeiti'-er Ab¬
transport b"i der kopflosen Flucht nicht mehr möglich war.
Dadurch wird das Vorwärtskommen unserer Truppen er¬
leichtert. -Eile ist dringend geboten , da jede Stunde früherer
Ankunst in den livländischen Landstädtchen Hunderten mn
Einwohnern Leben und Freiheit rettet . Die Bevölkerung
aller Nationalitäten wünscht dringend Frieden und
nnng . Sie hat übergenug von den bisberiaen a .-uuem
harten Zuständen . Ileberall hört man die gleichen Fragen:
..Werdet Ihr uns nicht im Stich lassen und unsere verschlepp¬
ten Lieben befreien ?"

Trohki Spricht nicht dleWnkrhe ^ ,
Berlin , 25. Febr . In der „Norddeutschen Allgem^

Zeitung " wird gesagt : Herr Trotzki wird jetzt sagen, daß Deutsch,
land ihn mit seiner Fortsetzung des Krieges in die von ihm ar-
geordnete Abrüstung hmeingestoßen habe. Es muß ganz Clc
gesagt werden , daß dies nicht den Tatsachen entspricht, denn d
russische Abrüstung ist nicht von Trotzki angeordnet worden, so',
dern von selbst gegen den Willen der russischenMachthaber sic
Gang gekommen. Trotzki hat den Befehl nur erlassen, um die
tatsächliche Auflösung des russischen Heeres als feinen eigenem
Friedensakt hinzustellen. Er war nicht im guten Glauben , als
er davon sprach, daß der Krieg durch ihn beendet worden sei. Die
Abrüstung hat schon wochenlang vorher begonnen. Das wußten
unsere Unterhändler . Sie wußten , daß die Gräben vor unserer
Front fast leer waren , wie sich auch auf unserem Vormarsch her-
ausgestellt . Gleichwohl haben unsere Unterhändler in weitest¬
gehender Nachgiebigkeit auf einen rechtlichen Frieden hingear-
beitet Trotzki hat den Frieden nicht gewollt . Er spricht nicht
die Wahrheit , wenn er die Öffentlichkeit glauben machen will,
die Abrüstung sei infolge seiner Erklärung des Endes des
Kriegszustandes erfolgt . Diese Tatsachen müssen für die Beurtei¬
lung des russischen Verhaltens angesichts der jch 'gen Lage immer
wieder aufs neue hervorgehoben werden.

Flucht ans Charkow?
Bafel . 25. Febr. Die Londoner „Times" melden, daß die

bolschewistischeEegenregierung der Ukraine am 20. Februar aus
Charkow geflüchtet sei.

Mr Larp und König Minnnd.
Aus Bukarest wird der „Vossischen Zeitung" unter dem 2L

Februar gemeldet: Lupu Kostaki,  Verweser des rumänische»
Innenministeriums , hat im Namen des früheren Ministerpräsi¬
denten Peter C a r p der rumänischenDelegation , die von d«
Iassyer Regierung zum Zweckeder BerlüuLerung des Waffe»«



fciJTfambfS rrft den VierönndmSchten nach Bukarest gesandt
wurde, folgende Erklärung vermittelt : Herr Peter Earp bittet
Sie. Seiner Majestät gehorsamst unterbreiten zu wollen, daß
seiner Meinung nach selbst dann, wenn der König den Frieden
mit den Mittelmächten unterzeichnen würde, sein Weiterverblei¬
ben auf dem rumänischen Throne eine Reihe von Erschiitterun.
gen Hervorrufen könnte, die die Dynastie unmöglich machen und
die Heilung der durch eine unglückliche und falsche Politik ge.
schlagencn Wunden bedeutend erschweren würde.

([um(lim ühö  rtirr Orch neu Klüt rin)
Änrirckik.

Berlin, Febr. (WB.) Die Deutschen sind in diesem
srrreae m Städte eingezogen, in denen die Bevölkerung
zähneknirschend mit geballten Fäusten den Einzug der frem¬
den eiener zugab. und in andere, wo ihnen Indes und
Hurra , Blumen und Küsse entgegenflogen. Ter Einzug
in die Ukraine zeigt ein neues Bild. Die Einwe'"' - - -o«
ntcn den Einzug der Deutschen ruhig und gleickmüt hr
S lacksai ergeben entgenen. Nur die schlimmsten Bottche-
nusten. die sich ein allzu großes Schuidkonto ansgeladen
haben, sind geflohen, alles andere ist geblieben— Ukrainer
Gcoß-Nussen Polen. Juden . Die Ukrainer und tHrotz-
Nussen. auch die besitzenden Klassen, sehen in den Deutschen
d,e Netter vor den zuchtlosen Räuber- und Mörderbanden
Slber ue brechen nickt in lauten Jubel aus . zu viel bat dies
j?nnd in den dreieinhalb Jahren Kriea und last einem Jahr
Ner^' lktion durckaemacht. zu wechselvolle Schicksale haben die
Landstriche zwischen Stvr und Stockzod. die schon einmal
zwischen 1915 und 16 den Vormarschund Rückzug der
Oesterreicker. laben erdu'det Aber jetzt sind die Denttcken
da. Katt sei Dank! Man atmet aut. Deutsche d h die
Wiederkehr von Zucht und Ordnung. Und auch die Elemente
me bisher von den anarchistischen Zuständen profitierten.
,naer lick zum Vellern und ruhig in die neuen Verbälttnsse
nnd so eraibt llch das absonderliche Bild, daß die Deutschen
wie bei dem Einzuge in Luck in Städte kommen, die voll
sind non russischen Truppen.

Die erste Nackt verbringen die Deutschen in Alarm-
kerettlckatt. Vor den Onartieren stellen Doppelposten. Die
Straßenkreuzungen sickern Maschinengewehre. Aber am
nackten Morgen kommen die Nullen der Aufforderung zu^
Abttelenmg der Waffen nack und geben freiwillig in die
Kriea^aefangensckcrtt. Die Ukrainer gehen nach rückwärt«
m dce AuMellungsbezirke der neuen ukrainischen Divillonen
oder lle gliedern llch den deutschen Truppen an. denen sie vor
allem das technische Personal abgeben: Chauffeure. Tele¬
graph ssten Eisenbahntruppen, die auch als Dolmetscher wertt
volle Hilfe lesslen. Aber auch die großrussischeil Kriegsge-
wnaenen dürfen sich in bestimmten Bezirken frei beweg-n
Den Offizieren bat man sämtlich die Nassen gelassen und
sie ballen sich durchweg vorbehaltlos auf die deutsche Seite
gestellt. Sie hallen zu tief unter der Revolution gelitten,
um m den Deutschen etwas anderes zu seben als die Retter
nnd Befreier aus höchster Not. Es sind Oberste ilnd «W-
rafe darunter , die den Deuttcken in den Karpathen, am San
rmd Bug. am Stockod und vor Tarnopol als Gegner gegen-
uberstanden. Die Deutschen haben sie aus ihren Geiäng-
nillen befreit, in denen sie ihre Hinmordung erwarteten,
denn die Bolschewiki vlanten in der Ukraine einen allge^
meinen Offiziersmord. Mancher von ihnen batte Tränen
der Rnllrnng in den Augen als er aus deutscher Hand Degen
und Offiziers-Evauletten zunickerbielt. Zwei Tage nach
dem Emzua der Deutschen war das Bild von Luck von Grund
aus aeandert. Waren vordem Straßen und Plätze beherrscht
von dem schmutzigen Braun der besckiäftigunaslosenSol¬
dateska. zogen vordem auch Zivilisten den Soldatenrock an

und zwar einen mögNW abgetragene« Äestt
gewährleistete einigermaßen persönliche Sicherheit —. so
zeigen sie jetzt erwachendes bürgerlichesLeben. Die Organe
der Rada bedurften nur der deutschen Hilfe, um die Regie¬
rung wieder in die Hand zu bekommen. Es ist nicht mehr
Schande und Gefahr, einen guten Rock zu trägem Man
sieht wieder elegante Damen und russische Offiziere in gut
sitzenden neuen Uniformen. Die russischen Soldaten fangen
wieder an, ihre Vorgesetzten zu grüßen, und alles erwacht
wie aus einem bösen, wilden Traum auS einer Orgie von
Blut und Anarchie, in die die junge Freiheit nur allzu baldausartete.

Deutscher Reichstag.
Am Bunds-rratstrsche: Eraf t>. HertNng . n. Payer,

o. Capelle,  Graf Rödern , Dr. Drews . Dr. Fried¬
berg.  3 >t. v, Krause , Dr, Schiffer , Wallraf.  v,
W a l d o w,  Frhr . o, S t e I n , Frhr. v, d. B u s fche und viele
Kommissare.

Das Haus ist sehr gut besucht, die Tribünen überfüllt, auch
die Hofloge ist dicht besetzt. Vizepräsident Dr. P a sche eröffnet
die Sitzung um 3 Uhr 20 Min. und gedenkt des Ablebensdes
Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz. Das Haus erhebt sich
zu Ehren des dahingeschiedenen Fürsten von den Sitzen.

Der Vizepräsident erbittet und erhält die Genehmigung, dem
König von Württemberg zum Geburtsaoedie Glückwünschedes
Reichstages übermittelnzu dürfen. sLebhaftes Bravo.)

Mit freudig bewegten Worten gedenkt er soda: n der glück¬
lichen HeimkehrS. M. Hilfskreuzers..Wolf" (wiederholte Bei¬
fallskundgebungen), dem es gelungen ist, nach füisszchnmonnti-
ger Fahrt in fernen Gewässern mit Besatzung und r icker Beute
in den Hermathasen zurückzu kehren. (Lebhafter Be..all.)

Die Rede Hertlings.
Meine Herren! Der Reichstag bat den berechtigten An¬

spruch. Ausschluß über die außerpolitische Lage und die von der
Reichslettungdazu eingenommene Stellung zu. erhallen. Ich
komme der sich hieraus ergebenden Verpflichtung nach. Man
kann auch andererseitsgewisie Zweifel hegen über den Nutzen
und Erfolg der seither von Ministern und Staatsmännern der
kriegführenden Staaten vor der Ocssentlichkelt geführten Zwie¬
gespräche Ern liberales Mitglied des englischen Unterhauses
und früherer Minister Walter Runcimonhat kürzlich der Mei¬
nung Ausdruck gegeben, daß man dem Frieden weit näher
komme, wenn statt dessen berufene und verantwortliche Vertreter
der kriegführenden Mächte sich in engerem Kreise zu einer
gegenseitigen Aussprache vereinigen wollten. Ich kann dem
nur zuftimmen. Es wäre das der Weg. alle die" vielen gewoll¬
ten und ungewollten Mißverständnisse aufzuräumenund unsere
Gegner zu nötigen, unsere Worte so zu nehmen, wie sie gemeint
sind und auch ihrerseitsmit der Farbe herauszurucken. Ich kann
wenigstens nicht finden, daß dtt Worte, die ich bei zwei Gekegen,
betten hrer gesprochen habe, im kindlichenAuslande eine ob¬
jektive und vorurteilslose Würdigung gefunden hätten, (Zustim¬
mung.)

Eine Auseinandersetzung in engem Kreis würde dann allein
zu einer Verständigung über die vielen Einzelsragen führen kön.
nen. die bei einem Ausgleich bestehender Gegensätze in Betracht
kommen und deren Erörterung erst den Ausgleich wirklich her-
belführen kann Ich denke hierbei ganz besonders an unsere
Stellung gegenüber Belgien. Zu widerholtenMalen ist von
dieser Stelle ausgesagt worden, daß wir nicht daran denken. Bel¬
gien zu behalten. den belgischen Staat zu einem Bestandteil des
Deutschen Reiches zu machen, da wir aber, was auch in der
Papstnote vom 1. August aufgeführtwurde, vor der Gefahr be¬
hütet bleiben müssen, daß das Land, mit dem wir nach dem
Kriege wieder in Frieden und Freundschaft leben wollen, zum
Gegenstand oder zum Aufmarschgebiet feindlicher Machenschaf¬

Gefahren.
Jtoman aus der Gegenwart von M. Gvntard - Bchnck.

^ achdruck ver o en.
d ^ kam kein Nebel, und der Brite sah den unerwarrekenFemdl

. Aber Kapitänleutnant von Werkheim war ebenso mutig
wre bewnnen. Sich feige an dem Briten vorbeisckleichen—
das gab es nickt! Er war da und er wurde genommen.

Sie konnten nickt übersehen, daß sie einen starken Feind
vor sich hatten. Aber das war vn, länssg auch nicht die
Haupttacke. Jetzt galt es vor allem in günstige Schußrich¬tung zu kommen.

. "5etzt ist's einerlei! Kommen wir nicht nach Hause
mit unserer Nackrickt. so müssen es andere nach uns ver-
Uictenj Drauf ! Fertig zum Feuer !"

Sie hatten beigedreht und sandten das verderben¬
bringende Geschoß nack dem znnackst wbrenden Kreuzer.

Das Boot bockte ein wenig, als das Geschoß das Rohr «
fceniefe. geborckte aber rasch wieder dem Steuer.

Ein Knall folgte, der Torpedo saß.
dlber wo? Nicht an günstiger Stelle , wie es schien.

Ans dem getrofitrnenSckiff war keine Unruhe zu bemerken.
Also noch einen nachsenden. Auf den femdlickxm Sckifsen
befand stch letzt alles in fieberhafter Tätigkeit. Die Schein-
werter spielten, ein Hagel von Geschossen überschütteteden
unsichtbaren Feind.
„ v ^ le 3ie!ten nidi  aewde schlecht, die Herren Engländer.
Und doch wollte es ein günstiger Zufall , daß das kleine
Boot kernen einzigen richtigen Treffer bekam, v 7 war
immer tn Bewegung und bot ein unsicheres Ziel.

Wenn sie minutenlang verschwunden waren, wurde
oben eifrig dre Umgebung abgesucht. Sie füblten es an
oem zettweisen Verstummen der Geschütze.
._ Un&trotz seiner geringen Geschwindigkeit tauchteU7
pmner an anderer Stelle auf.

Unausgesetztscklugen dre Granaten vor, hinter und zu
Oerven Selten des Fahrzeug ein. Die Waflergarbe«

lvare,r zeitweise von einer solchen Kraft, daß sie das Boot
wie eine Nußschale hin und her rissen. Einige Geschosse
ansten im Wasser unter dem Boot hin, wieder andere zer¬

sprangen beim Aufschlagen auf das Wasser und sandten
emen wahren Höllenregen von Sprengstückenumher. Ohne
besonderenSchaden an̂ uiickten. prallten sie ab. Es waren
Mmnten siöckster Aufregung. Alle wußten: Jede Sekunde
konnte das Ende bringen.

Wie eine einzige große Spannung lag es über der
aanzen Besatzung. Es mußte ein Wunder geschehen, sollten
Ue nnt dem Leben davonkommen.

Und dies Wunder geschah!
Noch einmal gelang es dem hart bedrängten Boot, in

gute Schußrichtung zu kommen.
Der Hebel flog herum. „Los!" erklang der Befehl.
Augenblicke höchster Spannung folgten. Jetzt ein Krack

Ah! der hatte besser gesessen.
Eine ungeheitre Rauchsäule stieg guf. Funkengarben

stiegen empor, und sofort legte stch das Schiff sckWer über.
In der eintretenden Verwirrung dachte im ersten

Augenblick niemand mehr an den kleinen Feind da unten.
„Die Pulverkammer ist getroffen!" sagte Werkheim, der

wie festgenagelt am Sehrohr stand. „Nun aber los. ehe sie
auf den anderen Schiffen wieder zur Besinnung kommen.
Vrellercht kehren wir doch von unserer Erknndungsfahrt
zurück."

Doch der Brite dachte nicht mehr daran , den Feind zu
stellen. Zu groß war die Verwirrung , zu viele der Opfer,
die mit dem Tode kämpften, die sich der eisigen Umarmung
entwinden wollten.

Alles war mit der Rettung der Verunglücktenbeschäftigt
Es wurde aufgefiM , wa- zu erreichen und was nicht schon
bei der grauenhaften Explosion zu Tode gekommen war.

Furchtbare Vorgänge spielten sich ab, und die Dunkel¬
heit vennehrte das Grauen.

Und in das Gräßliche, da- die Engländer vor Augen
hatten, mischte sich da- Entsetzen über da- , wa- eben ge¬wesen̂ " j

feit würde. Aeber die Mittel, dieses Ziel zu erreichen, und da»'
mit dem allgemeinen Weltfrieden zu dienen, sollte in einem dcr-
artkgen Kreise verhandeltwerden. Wenn also ein Vorschlag tn
b^ ser Richtung von der Gegenseite käme, etwa von der Regie¬
rung in Le Havre, so würden wir uns nicht ablehnend verhalten,
wenn auch die Besprechung selbstverständlich nur unverbindlich
sein könnte Einstweilen aber scheint es nicht, als ob die er¬
wähnte Anregung des englischen ParlawMariers Aussicht hätte,
greifbrre Gestalt anzunehmen. Und so muß ich die bisherige
Methode des Dialogs über den Kanal und den Ozean bei¬behalten.

Der Reichskanzler ging dann auf Wilsons Rede ein. Mit
dem ersten Satz, daß ein künftiger Frieden auf G er e cht i g.
keit  aufgebaut fein müsse, müsse man einverstanden sein. Auch
Las Se l bst bestimm u ngsrech  t der Völker .müsse hoch,
gehalten werden, aber verbitten müsse man sich eine Einmischung
in innerdeutsck)e Verhältnisse, die übrigens Wilson besser kenne,
als man nach seinen Reden annehmen tönne.

Der. dritte Satz, wonachj' de Lösung einer Gebietsfrage, die
durch diesen Krieg aufgeworfenwurde, im Interesse und zu
Gunsten der betroffenen Bevölkerungen und nicht als ein Teil
eines bloßen Ausgleiches oder Kompromisses der Ansprüche ri-
r-alisierender Staaten getroffen rverden muß. mutz nur eine Aus¬
führung des vorhergehenden, nach einer bestimmten Richtung
oder auf eine Konsequenz aus derselben oder daher in die dieser
erteilten Zustimmung mit eingeschlossensein.

Endlich der vierte Satz, der verlangt, daß alle klar um-
schriebenen nationalen Ansprüche die weitestgehende Befticdi.
gung finden sollen, die ihnen zuteil werden kann, ohne neue
oder auf die Verewigung aller Elemente von GegnerschaftH:t
den Frieden Europas und damit den Frieden der ganzen Meli
wah.scheinlich bald stören würde, aufzunehmen.

Auch hier kann ich grundsätzlich beisttmmen und erkläre so¬
mit dem PräsidentenWilson, daß ein allgemeiwer Friede aus
einer solchen Grundlageerörtert werden kenn. (Bewegung.)

Nur ein Vorbehalt ist zu machen, es mußten diese Grund¬
sätze nicht nur von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten
vorgeschlagen, sondern auch von allen Staaien und Völkern tai-
sachl.ch anerkannt sein. Vorläufig aber seien wir noch nicht so
weit Die Kriegsziele Englands, wie sie in den Reden Llond
Georges neuerdingszu Tage treten, sind noch immer durchaus
imperialistischer Natur und wollen d-r Wett den Frieden nack
England- Gefallen auizwinoen. Wenn England von dem
Selbstbestimmunosrrcht der Völker spricht, so denkt es dabei nich,
daran, den Grundsatz auf Irland , auf Aegypten okm Indien an-
zuwend-n.

Unser Kriegsziel ist von Anfang an die Vertett gung de»
Vaterlandes gewesen, die Aufrechterhaltung unsrer r r̂ritorialen
Integrität und die Freiheit unserer wirtschaftlichen Entwicklung
nach allen Richtungen hin. Unsere Kriegführung, auch wo sie
aggressiv vorgeben muß. ist ihrem Ziel nach defensiv. Ich betone
das gerade jetzt mrr besonderem Nachdruck, um kein Mißverstand-
nis über unsere Operutionenaufkommen zu lassen. Nach dem
Abbruch der Friedengverhandlungen' seitens der russischenDele¬
gation am 10. Februar hatten wir Rußland gegenüber freie
Hand. Durch Sen Einmarsch in die Ukraine  sollten nur die
Früchte des abgeschlossenenFriedens gesichert werden. Deutsch,
land dächte nicht daran, sich tn Estland und Livland  fcft=
illsseben. Man hege nur den Wunsch, mit den dort entstehenden
staatlichen Gebilden nach dem Kriege in einem gut nachbar-
freundlichen Verhältnis zu leben. (LebhafterBeifall.) Ueber
Kurland und Litauen brauche ich heute nichts zu sagen. Es gilt,
den Bevölkerungen jener Länder oie Organe ihrer Selbstbestim-
muno und Selbstverwaltung zu schossen, oder die schon im Auf¬
bau begrissenen zu 'tärken. Der weiteren Entwickelung sehen
wir mit Ruhe entgegen.

Der Reickskanzlergibt dann Kunde von der an anderer
Stelle dieses Blattes niitgeteilten Friedens Neigung

Was paar das? Latte man wachen Auges geträumt?
Ein feindliches Unterseeboot an der NordwestknsteEng¬
lands?

Ein deutsches Unterseebootbei den Hebriden?
Ueber dieser Erkenntnis vergaß man für Augenblicke

den gefährlichenFeind.
Und diese Verwinrnng gab dem Untersseeboot Gelegen'

heit, sich in Sicherheit zu bringen. Es stieg an die Ober»
fläche und mit Volldampfvorarts entkam es in das schützende
Dunkel.

Sie iahen nicht mehr den letzten Verzweiflnngskainpi.
Die Todesschreie der mit den Wellen Ringenden trafen nicht
mehr ihr Ohr. —

Stunden mochten vergangen sein, oder waren es nur
Minuten , sie wußten eS nicht. Keiner der beiden Oftiztere
sprach ein Wort.

Werklwim stand am Turm und starrte mit weit offenen
Angen in die Nackt. Nach der furchtbaren Anstrengung der
Nerven kam der Rückschlag.

Keinei von der Besatzung dachte vorläufig an Schlaf.
Mit vollen Zügen attneten alle die erquickende Nachtluft ein.

Wie lvohliges Erniatten überkam es die wetkerhccrten
Männer , die jetzt fast vollzählig auf Deck des Fahrzeugs
standen nnd über die leise gurgelnden Wogen hinschauten.

„Ah!" sagte Werkheim zu Mittler , „das waren wieder
Augenblicke, in denen man Jahre zu erleben vernreint. Ist
es nickt ein Wunder, daß wir noch hier sind?"

„Mehr als ein Wunder!" gab Mittler zurück. „Mit
Tapferkeit allein war das nicht zu schaffen. Ein anderer
war mit uns ."

„Wie mag es jetzt auf dem Kampfplatz auSsehen?^ UW
willkürlichlvarf Weckheim einen Blick zurück.

„ES wird alle- längst vorüber sein. Sobaltz die PullE'
kammer getroffen, ist, gcht e- schnell.^

Kortsetzrmg foktfj



der russischen Regierung . Ueber den Friede»
mit  Rumänien  sagte Hertling:

Es wird möglicherweise Schwierigkeiten geben, aber bei
allseitig gutem Willen werden sich diese Schwierigkeiten
überwinden lassen. Aber auch Rumänien gegenüber mutz
für uns der Grundsatz lauten, daß wir die Staotswesen.
mit denen wir jetzt, auf die Erfolge unserer Massen gestützt.
Frieden Miessen zu unseren Freunden in der Zukunft
macben müssen und machen wollen.

Was V o l en anbetrifft , so hofft der Kanzler zu einem
Ausgleich (?) zu gelangen.

Er siibrt fort-
Wie Sie . meine Herren, aus den gegebenen Dar-

kegungen entnommen haben, ist die Aussicht aut einen Fne-
den an der gesamten Ostfront von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meere in greifbare Nähe gerückt (Beifall) und
die des Krieges übersatt? Welt, besonders auch in den neu¬
tralen Ländern, fragt sich in fieberhafter Spannung , ob
damit nicht auch der Zuaang zum allgemeinen Frieden er-
öffnet sei. Aber noch scheinen die Leiter der Entente, scheint
man in England. Frankreich und Italien völlig abgeneigt
zu sein, der Stimme der Vernunft und der Menschttchkeft
Gehör zu geben. Im Gegensatz zu den Mittelmächten hat
die Entente von Anfang an Eruoberungsziele verfolgt.

Der Kanzler geht dann nochmals auf die Kriegsziele
der Entente ein. Es gebe keine elsaß-lott' ringisck̂e Frage,
sie lei eine rein deutsche Frage.  Die Entente wol¬
len öLerreicknsch-ungarische- und türkische Gebiete abtrennen.

Herr Vizekanzler, wirk!. Geb. Rat . Dr . von Bauer.
Demokrat und Au'sichtsratsmitglieda. T . der „Franks. Zl.?."
hielt d.inach eine lange, nichtssagendeEede. Er stellte sich
dem Reichstag als alter Bekannter vor. erzählte von d r̂
Zusammenfassung  aller Kräfte. Stellte eine
Sozial - Fürsorge  im Krieg in Aussicht. Und kgm
dann ans die preußische Walllrecktsvorlage. die den Reichs¬
tag gar nichts angebt, zu sprechen. Er schloß seine Aus«
tühnmaen darüber mit d<m Worten:

Wenn Sie es interessiert, meine Perlon-iche Anschauung
kennen nt lernen, möchte ich sie dabin zusammenfaks-n:
Rach meiner sesten Ueberzeugung besteht die Gewißheit,
daß das im Entwurf vorgesehene Wahlrecht für Preußen
kommt. Es besieht die begründete Hoffnung, daß es auch
bald kommt. (Lebhafter Beifall links.)

Nachdem der Herr Vizekanzler des langen und breiten
von dem Zusammenwirken zwischen Regierung und Volk,
und der Einigkeit im deutschen Volke erzählt, mußte er zu-
geben daß sie gar nickt besieht, bez. durch die Streikereign-sie
getrübt worden sei. Er verurteilt den Streik und meint,
wer ihn zu verantworten habe, muß das mit seinem Ge¬
wissen ailsmachen Er habe weder der Sache des Vater¬
landes noch der des Volkes gedient. (Sehr richtig!)

Der demokratische Frankfurter Zeitungsmann erging
sich darauf in unverschämtenAngriffen gegen die Rechte,
die er fortwährend eine kleine Minderheit nennt, die er mit
der äußersten Linken gleichstelli. Er forderte dabei den
kebbastesten Widerstand der Konservativen heraus. Auch
über die Ernäbrungstragen sprach er sich aus . und erklärte
daß an eine Verkürzung der Brotration ..zur Zeit- nicht
gedacht»uerde. Er versprachdann, daß die mit Recht so be¬
liebten Kriegsgesellschaftennach dem Kriege nicht beibe¬
halten werden sollten. Er schloß unter dem Beifall der
Mehrheit , unter der sich das preisliche Zentrum besonders
hervortat und unter lebhaftem Protest der Rechten.

Dr. Dicd§rich Hahn -jr.
Ans Hamburg kommt die jähe und schmerzliche Kunde

ton dem Tode Dr . Di eben ch Hahns.
Schon seit längerer Zeit bangten diejenigen, die ihm

»ahersianden, und es waren deren eine große Anzahl, um
das Leben des tapferen Mannes. Dann lebte noch einmal
die Hoffnung auf. und kui-ze Zeit, bevor der Bund der
Landwirte sein 2H jähriges Jubiläum feierte, glaubten feine
Freunde ihn bald wieder unter sich sehen zu können. Um
so schmerzlicher wirkt die Kunde von seinem Tode. die. ob'
wohl nicht ganz unerwartet, doch letzten Endes überraschend
gekomnien ist.

Die breite deutsche Oeffentlichkeit kannte den Dabin-
gesckiedenen als den Direktor des Bundes der Landwirte,
als einen Mann , der in den! politischenKanrpf immer da
stand wo es am heißesten zuging, und der zur rechten Zeit
als ein starker Charakter das rechte Wort gefunden bat. Ein
politischer Kampier war er, einer, dem Wohl und Webe der
deutschen Landwirtschaft ganz besonders naheging, und der
seine besten Kräfte jederzeit freudig in ihren Dienst stellte.
Alles, was er für seine Berufsgenossentat . war aber heraus-
gcöoren aus seiner innigen Liebe zur Heimatsscholle. aus
der heraus er seine beste Kraft nahm.

Dr . Diederich Hahn — geboren am 12. Oktober 1859
zu Osterdeich— ist noch nicht 60 Jahre alt geworden; und
seine Freunde hätten ihm wohl noch ein langes Leben zu-
getraut . Aber wer an d '.n Lebenswerkdes Entschlafenen
steht, der wird sagen, das dr. . Leben köstlich gewesen ist.
wer! es nicht nur Mühe und Arbeit, sondern auch reichen
Segens voll gewesen ist.

£i°f «rüffln? Stnteii des Aaa'kg.
..Auf der letzten Tagung des Beirats des sozialdemo-

krvtisä-en Metallarbeiter-Verbandes kam es nach der Mag¬
deburger „Volksst." zu einem kleinen Intermezzo, das unS
ein allgemeines Interesse zu verdienen scheint. ES wurde
u. a. auch die Forderung der Einberufung eines außer¬
ordentlichen Verbandstags erörtert, die von der Urrabbän-
gigen Sozialdemokratie mit der Begründung verlangt wor-
.^en ist, der Vorstand habe die Verbandsinteressen durch
Erwerb von Kriegsanleihegeschädigt. 3u dieser Frage

erklärte der Vorstand. Sog tfe* einer Schädigung kes Ver¬
bandes gar keine Rede sein könne. Um das zu beweisen,
habe er seine Kriegsanleihen wieder veräußert, ohne irgend¬
welchen Verlust dabei zu erleiden. Der Verband habe ge-
genwärttg Kriegsanleihe nicht mehr im Besitz.

Das sind die Stützen, auf denen der neueste Kurs ruht.

litt WlliMl an Gtlniilkliinlttkim.
Die allgemeine Knappheit an Eemüsesämereten, die eines¬

teils bedingt wird durch starke Nachfrage, durch vermehrten An¬
bau und geringe Einfuhr von Samen aus dem Auslande , an-
decnteils durch die häufige Uebereindeckung verschiedener An¬
bauer hat eine ungeheure Preissteigerung hervorgerufen , wie sie
wohi nur wenig in unsrer Kriegswirtschaft vertreten sein dürfte.

Werden doch als Höchstpreise gezahlt für
1918. 1916.

Weiß' ohl. Brauipchweiger . . . 150 — Mk. gegen 7.— Mk.
Rotkohl . O,Helle . 260.- Mk. _ 28.— Mk.
Wirsing. Vertus . . 110.— Mk. „ 12.— Mk.
Karouen . Ran aife . 9 .— Mk. „ 18.— Mk.

Da nun die Samenbeschoffung im Gemüsebau für einen ver¬
mehrten Anbau von größter Bedeutung ist. so ist unbedingte
Sparsamkeit dringend notwendig . In den letzten Jahren wurde
gerade in dieser Hinsicht große Verschwendung, besonders im
Privatgar ' en. betrieben . Häufig wurde die zehnfache Menge
an Samen und mehr ausgefät . um die notwendigen Pflanzen
heranzuziehen.

Roch mehr als im verflossenen ist in diesem Jahre Sparsam¬
keit geboten Vor allen Dingen konn dem kleinen Gartenbesitzer
und Landwirt , der nur wenige Pflanzen benötigt , die Heran¬
zucht derselben nicht überlasten werden. Die Heranzucht sollte
nur von tüchtigen Gärtnern oder Landwirten ausgeführt wer¬
den. dre den notwendigen Samen von den amtlichen Vertei¬
lungsstellen zur Verfügung gestellt bekommen und die fertigen
Pflanzen abgeben Allgemein sind besonders in den Städten ge¬
nügend geeignete Betriebe vorhanden.

In dieser Erwägung hat auch die Maßnahme der N?ichs-
gemüftstelle ihren Grund , nach der Samen nur in Mindestpackun.
gen von 10 Gramm zum Verkauf kommen soll. Es ist deshalb
den Besitzern von Kleingarlenbrttieben dringend zu raten , statt
des teuren Samens gut entwickelte Pflanzen von den sachkundi¬
gen Gemüsezüchtern zu kaufen. Eie sparen damit Geld und Ar¬
beit und vermeiden eine Vergeudung von Samen , die unjach¬
gemäße Pflanzenzucht immer mit sich bringen wird.

V«m Leide der Ehre.
/C " \

Ockstadt. Unteroffizier Franz M 8 r l e r im Landwehr-
Jnsanterte-Regt. Nr 116. Iababer der Hessischen Tapferkeits¬
medaille und des Hessischen Verdtenstkreuzes, wurde zum Ser¬
geant befördert

Meder-WsMttrdt. Gefreiter Philipp Ackermann,  In¬
haber des Eisernen Kreuzes 2. Klaste und der Hessischen Tapfer-
keitsmedailie . der seit Beginn des Krieges im Felde steht, er.
hielt wegen seines hervorragend tapferen Verhaltens vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz erster Klasse . Herzlichen
Glückwunschdem Tapferen!

Elerabliefervng. In den letzten Tagen sind die Zettel der
Laudes -Eierstelle ins Land geftaltert und haben in allen Krei¬
sen der Geflügelhafter begreiflichen Unwillen und Erregung her-
vorgeruien . Die Ablüsetungspflicht ist so groß, daß sie nicht er¬
füllt werden kann. Am x.rünen Tisch scheint mau gar nicht zu
wissen, daß Hühnersutterfast nicht mehr zur Verfügung steht
und dadurch die Legetätigkeit stark vermindert wird . Viele Ge¬
flügelhalter werden unter diesen Umständen auf Hühnerhaltung
ganz verzichten. Von unterrichteter Sekte wird uns mitgeteilt,
daß der Vorstand der Landwirtschaftskammer in Darmstodt an¬
gesichts dieser rigorosen Anforderung an das Gr . Ministerium
eine Eingabe eingcrercht hat . in der gegen die Anforderung der
Elerstelle Einspruch erhob-n wird , es wird verlangt : 1. Das Ein¬
spruchsrecht muß bis zum 15. März verlängert werden : 2. Das
landwirtschaftliche Dienstpersonal , welches volle Verköstigung
erhalt , bat als Selbstversorger zu gelten : 2 Das Legequantum
von 60 Stück für je Huhn und Habn ist bei dem knappen Futter
nrcht entsprechend und deshalb herunterzusetzen.

Versammlung über Eierversorgung. Am nächsten Mitt-
toock. den 27. !. Mts . nachmittags %3 Uhr, findet im Fest-
iaale der Augustinerschulein Friedberg eine Versammlung
statt, in der Herr Dr . Fischer  von der Landeseierstelle
Mainz über die Neuregelung der Eierversorgung und Eier-
o.bgabe spricht. Das Großh. Kreisamt ersucht alle Eier-
Vertrauensleute und Eieraufkäufer zu der Versammlung zu
erscheinen.

Tanbstuvimekgottesdicnsi. Nächste« Sonntag, den 3. März,
findet nachmittags2 Uhr in der Burgkirche Taübstummengottes-
dienst statt. Prediger: Herr ProfesiorD. Dr. Dtehl.

Obst- und Garlenbauverei». Wie aus dem Anzeigenteil
crstchtltch. findet am Donnerstag, de« 28. Febr., abends 8 Uhr.
in der Gastwirtschaft von Wilh. Sana tn Friedberg-Fauerbach
eine Versammlung des hiesigen Obst- und Gartenbauvcreinsstatt
Herr Gartemneister Rentsch wird in seinem Vortrag den Gemüse-
anbaa im Hausgarten behandeln, woran sich alsdann eine Frei-
Verlosung an Sämereien anschließen wird.

Butzbach. Der alte ste Strafgefangene Hessens
Dieser Tage starb tn der Zellenstrafanstalt Butzbach an Alters¬
schwäche der am 5. Januar 1838 geborene Johannes Herchen-
r ö d e r. Er wurde am 23. Zuli 1863 von dem damaligen Großh.
Asiisenhof der Provinz Oberhesien wegen eines in der Nähe von
Salzhaufen an dem Fuhrmann Adam Möller tn Eichelsachsen
verübten Raubmordes zum Tode verurteilt. Im Wege der Gnade
wurde dle Todessttafe in lebenslängliche Zuchthausstrafe ver¬
wandelt. Diese hat HerchenrSder am 8. Oktober 1868 tm Landes-
zuchthmre Marknjchlotz angetrelen. Bet Kriegsausbruch wurde

et  von da mit den Übrige« Züchtlingen nach der Zellenstrafan-
stakt übergeführt. Er hat Über 54 Jabre tm Zuchthaus zuge. ^
bracht und war der älteste Strafgefangenetm Erzherzogtum.
(Der Sohn des ermordeten Möller betreibt heute in Dannstadt
eine Gastwirtschaft.)

FO . Büdingen . 24. Febr . Die Mitgliederversammlung des
Bezirkssparkasse Büdingen hat aus 1916er Ueberschüsien dem
Vorstand die nötigen Mittel zur Verfügung gestellt, um eine
Anzahl skrophulöser Kinder tn der Kinderheilanstalt Elisabeth-
hau » in Bad -Nauheim auf vier Woäxn zum Gebrauch von
Soolbadern unterbringen zu können. Zu diesem Zwecke stehen
der Bezirkssparkasse 17 Plätze zur Verfügung . Berücksichtigt wer¬
den Kinder im Alter von 3—14 Jahren , deren Eltern unbemit¬
telt sind und dem Sparkasienbezirk angehören.

FO . Cronberg , 24. Febr . Maler Rudolf Schott von hier,
der seit Jahresfrist sich in russischerGefangenschaft befand , teilt
seinen Angehörigen mit . daß seine Flucht gelungen , und er sich
bereits auf deutschem Boden befindet.

Aus Staikenburg.
FO . Croß -Umstadt. 24. Febr . Unter sehr großer Deteilt.

gung fand heule die Beisetzung des im 59. Lebensjahre verstor¬
benen Stadtrats , Landwirts und Bierbreuereibcsitzcrs Ernst
E l d m a n n dahier statt . Eidmann war in früheren Jahren ein
Vorkämpfer der hessischen Bauernbewcgung . der bei keiner Ver¬
anstaltung fehlte. Wir werden dem braven Manne ein dank¬
bares Andenken bewahren.

FO . Hattenheim . 24. Febr . Zum Königlichen Oberverwal¬
ter der Domänenkellerei zu Erbach wurde Herr Ludwig Weiß
ernannt und demselben das Verdienstkreuz für Krtegshclfe ver¬
liehen.

Ans Knrlicsscn.
FO . Schlüchtern, 24. Febr . Von einer umstürzenden Buch«

wurde beim Holzfülleu im Eemeindewald der 58 jährige Maurer¬
meister Andreas Möller und der 49 jährige Schweinehirt«
Johannes Herbert erschlagen.

FO Gelnhausen. 24 Febr . Die Höchstmenge der auf den
Kopf der Versorgungsberechtigten tm Jahre auszugebenden Eier
wird auf 25 festgesetzt.

FO. Kirchhain, 24. Febr . Zur Bekämpfung der Spatzenplage
in der hiesigen Gemarkung sind Fangprämien im Betrage von
10 Pfennig für jeden abgelieferten Spatzen ausgesetzt. — Dem
Kreise Kirchhain ist für das Jahr 1918 die Ablieferung von
874 530 Eiern als Mindestleistung auferlegt worden.

FO. Homberg, 24. Febr . An zehnter Stelle mit feinem Obst-
ertrag von rund 86 000 Mark aus dem Gemeindeobst im letzten
Ertragsjahr , gegen 37 500 Mark 1916. stand unter den 22 Land¬
kreisen des Regierungsbezirks die hiesige Gemeinde.

„ FC . Marburg , 24. Febr . Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte einen 13jährigen Fürsorgezögling aus Großalmerode , de,
einem Landwirt m Lcndrode, bei dem er früher in Pflege war.
das Haus angezündet hatte , zu 5 Monaten Gefängnis.

Ans HcstcnRaÜau.
FO . Dotzheim. 24. Febr . Unter dem Vorsitz des Bürgermei¬

sters Sporkhorst hatten sich Vertretungen der Gemeindekörper,
schäften, Lehrerschaft und Eeistltchlett . der Landwirtschaft , der
Industrie , des Handwerks und der selbständigen Gewerbelreiben'
den zu einer Besprechung tm Rathaus eingefunden , um Mittel
und Wege zu finden, um allen denen Extstenzmögilchkeit zr
verschaffen, die der Krieg mitten aus ihrer Tätigleit heraus,
gerissen und die bei ihrer Rückkehr in eine traurige Lage kom¬
men. vor ollem aber das selbständige Handwerk. Ein Vertreter
der hiesigen Industtle gab die Versicherung, daß alle Induftrie-

! Unternehmungen am Platze die Sache finanziell aufs weit-
> gehkndste unterstützen und fördern werden. Das gleiche müsst
; von allen Erwerbsgruppen und besonders von unserer Landwirt-
! schaft erwartet werden- Dem selbständigen Handwerk, das unter
i dem Krieg große Not leidet , möge man jetzt mit Ueberweisung
. von Aufträgen unter die Arme greifen . Sämtliche Teilnehmer
\ sprachen sich für die Bildung einer Hilfskommission aus und 30
j Herren dafür gewählt. Bürgermeister Sporkhorst wurde zum
; Vorsitzenden bestimmt.

FC . Kelsterbach, 24. Febr . Der frühere Oekonom' everwalter
Schulte dahier wurde wegen Ceheimschlachterei verhaftet . Er
hatte acht Schweine in dem etwas abgelegenen Gehöft eines frü.
Heren Bahnwärters heimlich abgefchlachtet und das Fleisch zu
7 Mark dos Pfund an Frankfurter Wirte verkauft.

FC . Aus dem Negierungsbezirk Wiesbaden . 24. Febr . Um
zum vermehrten Kartoffelanbau anzuregen , sollen laudwirt-
schastlichen Betrieben mittleren und kleineren Umfangs Beihil¬
fen zur Beschaffting guten Saatgutes gegeben werden. Zur Be¬
schaffung von geeignetem Saatgut werden Beihilfen von 3,50
Mark je Zentner (bet Verwendung von 10 Zentner auf den
Morgen ) gewährt werden. Dte Feststellung der Mehranbau-
fläche richtet sich nach den Fläche aeintragungcn in der Mirt-
schaflskarte von 1917.

FC. Brcrstadt, 28. Febr. Megan Überschreiten der
Höchstpreise für Futtecmöhren wurde Landwirt Stiehl II.
von hier zu 40 Dkark Geldstrafe oder acht Tagen Gefängnis
verurteilt . Ferner wegen übermäßiger Preissteigerung
Bernhardt Siegfried mit 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis.

FC. Sossenheim, 22. Febr. Etwa 30 Morgen Gemeinde-
ländereien wurden zu Kleingarten umgewandelt und unter
370 Einwohner, die über Gartenland bisher nicht verfügten,
verteilt.

FC Diez, 21. Febr. Die Geschäfte des hiesigen Landrats¬
amtes wurden dem Landrat des OberwesterwaldkretfesDr.
Thon übertragen.

Kirchliche Rachrichten.
Gottesdiensti« der Bvrgkirche.

Mittwoch. 27. Febr̂ abends 8K Uhr: Passtonsandacht. Herr
Pfarrer D t e h l.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Lett: Otto
H i r sche l.  Jriedberg : für den Anzeigenteil: R. tz e y n e r.
griedberg- Druck und Verlag der ^Reuen Daae--eitvng",

«. G. Sriedbergl  "



Heute früfj entschlief sanft nach langem schweren Leiden meine innigstgeliebte Gattin, unsere treu¬
besorgte, gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester Schwägerin und Tante

'

Frau Anna Pulver
geb. Loth

im 57. Lebensjahrs.

Friedberg' n ecbach, den 25. Februar 1918.

% Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernd Hinterbliebenen

Fr. Pulver.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. Februar, nachmittags 3V* Uhr statt.

^filr die vielen Beweise warmer Teilnahme bei dem Heim¬
gang meinet lieben  Frau , unserer lreusorgenden Mutter

Frau Lina Stsll
geb. Schmidt

sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Landmann
und die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir, zugleich im
Namen aller Hinterbliebenen , von Herzen Dank.

W - MS WflrifiiiiiipmM!
Füeöimg.

Versammlung
flm Donnerstag, den 28. Februar
avends 8 Uhr in - r-edber -Fau-
S? K* in  i! cr  Gastwirtschaft vonWilhelm Sang.

Der Vorstand.

Gettenau,  den 24. Februar 1918.

MttW « .
Donnerstag, den 28. ds. M-s.,

mittags I Uhr an angeno, ver-
Neige.e ich in der Wmoeck zu
^5ttroberg freiwillig gegen Bar¬
zahlung Möbel aller Art:

Belten . Stühle , Tische. Bit-
der, Waschtische, L Eis¬
schränke, Schreivkommode,
VertilowS . Waschmaschine.
Schreibpult rc.

Nuppel.
Auktionator und Tctta'or.

^n einem

Georg Stoll IV. und Kinder.

Krlranntmachnng.
(üemflse -Vcrkaul

Wir verkaufen bis auf weiteres im
Großverkwnf

in Mengen von 50 und 100 Pfd . Mittwoch , vormittags
von 9—10 Uhr,

Kohtraben , Preis pro Pfund 5 Pfg.
gelbe Rüben , Preis pro Pfund 12 Pfg.Kleirrverkanf

in Mengen bis zu 10 Pfund , vormittags von 9 —10 Uhr,
Eingang von der alten Bahnhof,iraffe aus.
Donnerstag : gelbe Rüben . Preis pro P 'und 14 Pfg.

Kohlraüen , Preis pro Pfund 6 Pfg.

Zufchneidelursus
in Bad-Nauheim können noch
einige Damen teilnehmen. Beste
Gelegenheit eigene Garderobe an.
zufeiiigen.

Gef. Zuschriften unter 21. B.
an die Geschäftsstelle der ..Neuen
Ta leozttiun

Gutes

Liiioleorfaoiis
frisch cingctroPfen.

Tapeten - um ! Linoleumhau»

Jean Köhler, Frledfeerg,
Kaiserstr. 27.

Kartoffelverkauf
Hut  an Minderbemittelte , auf Kartoffel karten, Samstag
Dormittag.

Preis pro Pfund 6 Pfennig.
Friedberg , den 25. Februar 1918.

Städtischer LebensmilLel -Ausschust.
Langsdorf.

Tüchtigen, zuverlässigen

HilfLKrLeiter
auf sofort gesucht.

„Neue Tageszeitung"
Druckerei und Verlag A.-G.

Friedberq i . H.

Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen , unseren lieben, herzensguten
Sohn und Bruder

Johannes
im Alter von 18 Jahren nach langem , schwe¬
rem, in Geduld ertragenem Leiden in die
Ewigkeit abzurusen.

Ockstadt , den 25. Februar 1918.

Die IlmiMtli Kjlilttbliebtni'il:
Familie Johannes Schumann V«

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. Februar,nachmittags1 Uhr statt. *

KmchiHW-Zlckn
für

©tiiiiial Milgg Ksltnshchkr
Fruh-Hafer
Geld-Hafer
Feld-Grdfen

gesucht. Die Sotten sind in das
Hochzucht-Register der D. L. 05.

eingetragen, und geben höchste Erträge: geprüft durch
Saatzuchi-Anstalt Weihenstephan. Universität Jena u,w.

Verlangen Sie von mir nähere Angaben, auch übsr
die von nur gezahlten Preise.

Pflug -Haltersbach,
Post Gttwriler , gejirh Trier.

MHe Ziimlljlhlilkll
!l!!!i-trsa!pMge. Wrodrpjiiige. Ziveischgr-PMse

Feder;al)n-Kul1ivatoren, Egge»
Glatt- «ich Cambridge- Walze«

Hackmajchinen
Grasmäher,Getrkideiniihkr.Garbendittdsr

Pferderechen, Kenwender «I«v.
—— vorrätig und ab Lager sofort lieferbar . -M. Ros
Fernsprecher 77. liefeiostrasse 13.

Holzv ersteigerrmgen
der Gräflichen Oberförsterei Laubach.

I . Montag den 4 März. vorm. 1» Uhr. nach Zusammenkunft
auf der Lauoach—̂ chottenerüraste am Heinzeberg und an der
dürren Heegdrücke aus : He nz berg und Forstwiese: Scheit
rm: 422.b Buchen«, u II Kt., i A orn. 11,9 Eichen II. Kl..
8,1 fielen II. Kl. ,' Prügel rm: 8 *0 Buchen I. u. II. Kl.

lDeich,el) - u.iu im;  Ko irei er und Lesholz aus Hein.eberg
und Birlen flachenweiie. — Holz cjo  Forstwiese wird
unvorgezeigt im Hemzeberg versteige.t. Rot unterstrichene
Nummern kommen nicht zum Aus gebot.

MV*  Dirntta .̂ den 5. März. vorm. 10  Uhr. nach Zusammenkunft
am Eingang zum Lenzesdergv >Villingen, aus: Lenzes-

Dteinknorr. Einzäunung mj Hubberg: Schert rm:
M BuchenI. u. II. Kt. : Prügel rin : 64t>BuchenI. u. II. Kl.
lgrt  6tamrnpru flel). 119 Eichen. 12 Radel: Stöcke rn. :
22  Buchen: Reiser rm: 733 Buchenstamm-. 859 Buchenzops-.

Das Holz aus Hubberg, Steinknorr und Lenze'ssergein- !
»«unung kommt«novlgezeigt am Eingang ZUIN Lenzesderg
rvell̂ ^esholz aus Lenzesberg und Hubberg flächen-

stlMlki'noBcr6kiij
sucht angenehme Stelle auf ein= Gut. =
War prakiisch tätig u. hat landw.

Sch.le beiuchr. Die Dame ist
sehr croh und stark.

Offeiten an
Frau Abplanalp.

Friedberg i. H.

Suche für mein Kolonialwaren,
gejchäft einen

Lehrling
auf Ostern

«S. ll lndeelier,ftrieblirrn. ' nrprifrnfjo

Zuverla si es

Mädchen
in kleinen Haushalt gejucht.
Frau 0r. A ertheimer.Sad komborG

Eine noch guter-altene

ttciieilille ßolMalze
mit Eifengestell, ist preiswürdig
abzugeben.

Heinrich Schuch, Kaichen.
Suche eine noch guterhaltene'

Ntlibiegtiilüstiille
zu kaufen

Karl Stede I.» Blofeld.
Em zugfestesPferd

weil überzählig zu verkaufen.
Frredberg. sauere ach,

Hauptstraste 12.

■ ,

wie Briefbogen. Br 'refumschläge. Rechnungen
Postkarten, Eeschäftskarten, Eeschäftszirkulare
Paketadressen, Frachtbriefe, Lieferscheine, Avise
Tabellen , Formulare für Geschäfte, Behörden
und Privatbedarf , in sauberster, zeitgemäßer

Ausführung bei billigster Berechnung
und schnellster Lieferung.

Reue Tageszeitung
Hanauerstraße 12 Friedberg

Druckerei und Derlaq
= ==== A. - G.

Fernsprecher 48
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